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VORWORT VON GÜNTER SCHIEPEK

Fraktale – selbstähnliche Muster, zunächst in der Natur und der Geo-

metrie, aber auch auf unterschiedlichen Zeitskalen des Lebens, im 

Umgang mit einzelnen Situationen oder ganzen Lebensentwürfen – 

bestimmen die Drehbücher unseres Seins. Der gelungene Transfer 

eines mathematischen Konzepts in die Psychologie, wie ihn dieses 

Buch vornimmt, liefert uns eine Brille, mit der wir in die Weite und in 

die Tiefe unseres Seelenlebens blicken können.

Die Beispiele psychotherapeutischer Begegnungen, die Christian 

Schubert dabei mit uns teilt, sind faszinierend und kenntnisreich er-

zählt, voller Empathie und Interesse an den Menschen, die uns in diesen 

Geschichten begegnen. Was dieses Buch offenbart, sind zudem psy-

chologische Überraschungen, medizinische und philosophische Fra-

gen und einige Anregungen, das eigene Leben ganz neu zu betrachten.

Was mich an den in diesem Buch erzählten Fallgeschichten, aber 

auch am Konzept der selbstähnlichen Muster in unserem Leben, 

wie es hier vom Autor entwickelt wird, fasziniert, ist das alltägliche 

Vorkommen des Fraktalen. An keiner Stelle verengt sich der Blick in 

Richtung Psychopathologie, sondern entwirft Selbstähnlichkeit als 

Ressource, als Reflexionshilfe auch für unser eigenes Verhalten und 

Erleben, als Möglichkeit für »Diagnostik« im Sinne von dia-gnosis, also 

das Durchschauen von ansonsten vielleicht Rätselhaftem. 

Das vorliegende Buch wird Ihnen Freude bereiten. Nicht nur we-

gen der gelungenen Metaphorik um den schillernden Begriff der 

»Fraktale« und wegen der Intuition und Lebens-, Praxis- sowie For-

schungserfahrung des Autors, sondern auch wegen der kurzweiligen, 

eingängigen Sprache. Ich wünsche dem Buch einen großen Leserkreis 

und umfassende Resonanz, wobei ich mir um beides keinerlei Sorgen 

mache. Viel Spaß bei der Lektüre.

Prof. Dr. Dr. Günter Schiepek

Leiter des Instituts für Synergetik und Psychotherapieforschung an der 
Paracelsus Medizinischen Privatuniversität Salzburg
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LIEBE LESERINNEN UND LESER,

haben Sie Lust, an einem Great Reset in Richtung mehr Natürlich-

keit und Menschlichkeit teilzuhaben? Ja? Dann lade ich Sie herzlich 

zur Lektüre dieses Buches ein! Gerade die letzten Jahre zeigten wie-

der deutlich, wie wichtig es ist, sich der Natur und dem Menschen 

in einer Weise anzunähern, die ihrer Komplexität entspricht. Leider 

hat der Mensch diesen Zugang immer mehr verloren, je mehr er sich 

vom enormen Technikfortschritt besonders im letzten Jahrhundert 

begeistern ließ. Technik mag kompliziert sein, sie ist aber niemals an-

nähernd von einer solchen Komplexität wie Natur und Mensch. Diese 

benötigen daher für ihr Verstehen auch einen komplexen Zugang.

Diesen Zugang zu erlangen und Komplexität ins eigene Leben zu in-

tegrieren, kann kinderleicht sein. Ich selbst habe das erlebt. Vor einigen 

Jahren ließ ich meinen damals zehnjährigen Sohn an meiner Begeiste-

rung für Fraktale teilhaben. Ich erzählte ihm vom Baum und anderen 

Naturphänomenen und deren fraktalen Aufbau – so wie ich Ihnen in 

den folgenden Kapiteln davon berichten werde. Ich konnte daraufhin 

Zeuge werden, quasi aus erster Hand, wie dieses Wissen von meinem 

Sohn spielerisch in seinen Alltag eingewoben wurde. Wie er mir von 

Tag zu Tag immer neue fraktale Beispiele nannte. Nicht nur zur Geo-

metrie der Natur, sondern zunehmend auch zur Geometrie der Seele.

Ich möchte dieses Buch meinem Sohn Noah und mit ihm stellvertre-

tend allen Kindern und Jugendlichen widmen. Kinder lieben Komple-

xität, an ihr entwickeln sie sich und reifen sie. Lassen Sie uns aufhören, 

ihnen diese Fähigkeit über die Jahre ihrer wichtigsten Entwicklungszeit 

abzutrainieren. Sie werden es uns danken, indem sie Natur und Mensch 

schätzen und sich für deren Erhalt einsetzen. Viel mehr braucht es nicht 

für Frieden und Umweltschutz, davon bin ich überzeugt.

Herzlichst,

Ihr Christian Schubert



Einstimmung
Ein neuer Blick auf uns und die Welt
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L
assen Sie uns beim Baum beginnen, um in eine ganz neue Be-

trachtungsweise von uns selbst und der Welt einzutauchen.  

 Wenn Sie sich beispielsweise eine Linde, eine Buche oder eine 

Eiche vorstellen, haben sie alle eine Gesamtgestalt: unten den Stamm, 

darüber Äste, Zweige und die Krone. Verfolgen Sie mit den Augen nun 

allein einen der dicken Hauptäste, werden Sie feststellen, dass sich in 

ihm die Gesamtgestalt des Baumes wiederholt. Auch er zeigt einen 

Stamm, der sich verästelt und verzweigt – genauso wie der gesamte 

Baum. Betrachten Sie einen dünneren Ast, entdecken Sie das gleiche 

Phänomen: Auch er beginnt mit einer Art Stamm, von dem aus klei-

nere Äste und schließlich Zweige abgehen. Und auch diese, wenn Sie 

sie einzeln anschauen, haben wieder die Gesamtgestalt. Immer neu 

zeigt der Baum die Form des Gesamten auch in seinen Teilen – nicht 

hundertprozentig gleich, aber »selbstähnlich«.

Das Gleiche können Sie beim Brokkoli oder – besonders schön – 

beim Romanesco beobachten. Der hübsche grüne Kegel wiederholt 

sich vom Großen bis ins Kleinste. Der gesamte Romanesco ist in etwa 

kegelförmig und zusammengesetzt aus kleineren Kegeln, die sich 

wiederum in noch kleinere Kegel und schließlich winzige Kegelchen 

unterteilen lassen. Ein Kunstwerk der Natur.

Was wir hier beobachten können, ist ein natürliches Ordnungs-

prinzip, dass Sie überall entdecken werden, wenn Sie sich einmal 

dafür sensibilisiert haben. Bäume zeigen es genauso wie Berge, Fluss-

läufe, ganze Landschaften, der Blitz in einem Gewitter und viele 

natürliche Phänomene mehr. Man spricht von Fraktalen, die zuerst 

in der Mathematik wissenschaftlich analysiert wurden, als man ver-

suchte, näher an die Formen der Natur heranzukommen, als das die 

traditionelle Geometrie vermag.

Wir finden Fraktale aber auch in der Biologie von Lebewesen – bei-

spielsweise im Gefäßbaum oder der Lunge von Säugetieren und damit 

auch von uns Menschen. Doch auch damit sind wir nicht am Ende 

dessen angelangt, was die Fraktale mit uns zu tun haben. Denn wir be-
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stehen aus weit mehr als nur dem Physischen und gerade das Fraktale 

zieht sich als Ordnungsprinzip durch das Stoffliche ebenso wie durch 

das Nichtstoffliche. Es lässt sich quer durch all unsere Existenzebenen 

entdecken: in unserem Körper, aber auch – und das ist die These die-

ses Buches – in unserer Psyche und darüber hinaus in Beziehungen, 

im Familiären und im Sozialen, ja selbst im Geschichtlichen. Wozu 

ich Sie hier also tatsächlich einladen möchte, ist eine Geometrie des 

Seelischen. Ich möchte mit Ihnen hier geometrische Feinheiten auf 

unser komplexes Sein als Mensch anwenden.

Die Fraktalgeometrie kann uns enorm dabei helfen, uns selbst bes-

ser zu verstehen, und auch dabei, uns zu heilen oder gesund zu erhal-

ten, wenn wir sie über das Stoffliche hinaus auch im Nichtstofflichen 
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zu begreifen versuchen. In der gegenwärtigen Medizin wird dieses 

Nichtstoffliche und seine komplexe Wechselwirkung mit dem Stoff-

lichen aus meiner Sicht viel zu wenig beachtet, was diese Medizin an 

viele Grenzen stoßen lässt. Ich bin schon lange ein Kritiker dieser Me-

dizin, die nur auf das Körperliche schaut und das Seelische und Geisti-

ge abspaltet. Deswegen halte ich es für ein wesentliches Kennzeichen 

einer dringend nötigen neuen Medizin, dass wir lernen, fraktal zu 

denken. Was das bedeuten könnte, was dabei alles zusammenspielt 

und was Sie damit vielleicht auch für Ihr Leben und Erleben gewinnen 

können, darum wird es in den folgenden Kapiteln gehen.

WENN GEOMETRIE PSYCHOLOGIE INSPIRIERT

»In einem Menschen spielt sich (auch) das universelle Leben ab.« Die-

sen Satz schrieb ich vor über zwanzig Jahren, und als ich ihn bei der 

Arbeit an diesem Buch wiederentdeckte, war das ein eigentümlich be-

rührender Moment. Es ist der erste Satz in einer Worddatei mit mitt-

lerweile 793 Seiten, in die ich meine Gedanken und Beobachtungen 

schreibe, die mir neu oder spannend erscheinen. Was ich da als aller-

ersten Satz vor mehr als zwei Jahrzehnten notierte, umspannt bereits, 

was ich heute an Sie weitergeben möchte. Es offenbart bereits die 

Fraktalidee im Wesen Mensch.

Ein Fraktal ist ein Muster, bei dem sich das Ganze in den Teilen 

selbstähnlich widerspiegelt, so wie ich es eingangs für Bäume be-

schrieben habe. Das Große wiederholt sich im Kleinen, das Kleine 

zeigt sich im Großen. Der Baum wiederholt sich im Ast, der Ast zeigt 

sich im Baum. Ich möchte dieses Phänomen der Selbstähnlichkeit 

und der Fraktale in einem Bereich anwenden, wo wir es kaum ver-

muten würden. Es ist bereits sehr spannend, es in der Natur, der Biolo-

gie und in der Mathematik zu untersuchen, doch wenn Seelisches zu 

Geometrie wird, dann bricht das mit all unseren Vorstellungen. Dann 

eröffnen sich völlig neue Blickwinkel auf unser Sein.



Das  

Wissen nutzen
Fraktale in Diagnostik, Therapie und  
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I
ch bin leichter geworden.« Diese freudige Botschaft der Klientin 

bezog sich nicht nur auf ihr Körpergewicht. Zwanzig Kilo hatte 

sie abgenommen, seit wir vor etwa sieben Monaten mit unseren 

psychotherapeutischen Gesprächen begonnen hatten. Auch in ihrem 

Alltag hatte sie sich eine neue Leichtigkeit schaffen können. Sie hatte 

an Selbstbewusstsein in ihrer Herkunftsfamilie und »an Gewicht« in 

ihrem Arbeitsumfeld in der Baubranche gewonnen. Sie ahnen, wen 

ich meine? Genau, ich spreche von der im Kapitel »Von der Mathema-

tik in die Psychologie« beschriebenen Frau, in deren Leben sich etwa 

alle zehn Jahre eine höchst traumatische Erfahrung ereignet hatte.

Sie war am Anfang unserer Arbeit sehr belastet gewesen, fast schon 

ausgebrannt, und im Alltag ebenso wie bei ihren großen, richtigge-

hend katastrophalen Unfällen und Erkrankungen war es das Muster 

ihrer Familie, nicht weiter darüber zu sprechen. Hatte man überlebt, 

machte man einfach weiter. Das Wissen um die Fraktale hatte mich in 

den Gesprächen mit dieser Klientin recht schnell zu diesem wesent-

lichen Kernthema bei ihr geführt. Es tauchte in unseren Sitzungen 

immer wieder in Form von kleinen Zweigen und großen Ästen auf, 

die nach und nach immer mehr vom Baum dieses Lebens offenbar-

ten. Der Klientin selbst wurden die besprochenen Zusammenhänge 

immer klarer deutlich, sodass über die Monate ordentlich Bewegung 

in ihre Themen kam. Auch dies passierte auf den unterschiedlichsten 

Ebenen, körperlich, psychisch, sozial – denn lockert sich ein Fraktal, 

verändert sich sein Ausdruck in all den einzelnen Lebensfeldern.

An dem, was sich bei dieser Klientin wandelte, ließ sich zugleich im-

mer deutlicher erkennen, woher das Fraktal seine Nährstoffe bezogen 

hatte. Noch vor wenigen Jahren hatte die Frau häufig damit zu kämpfen, 

dass sie sich von den Gesellschaftern der Firma »nicht für voll genom-

men« fühlte. In der Rückschau betrachtet war das wohl einer der ursäch-

lichen Faktoren für ihre Gewichtszunahme. Ein paar Jahre, nachdem sie 

eine eigene Firma gegründet hatte, war ihr Körpergewicht regelrecht ex-

plodiert. In relativ kurzer Zeit hatte sie fast dreißig Kilo zugenommen. 
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Als sie davon sprach, schien es mir so, als hätte sie mit den zusätzlichen 

Pfunden das Gewicht ihrer Kompetenz und ihres beruflichen Einsatzes 

betonen wollen. Sie beschrieb aus dieser Zeit auch das Gefühl, sich un-

bedingt beweisen zu müssen. Sie wollte »gewichtiger« werden.

Bis weit ins Erwachsenenalter hinein durfte sie sich darauf verlassen, 

dass ihr Vater seine Fittiche über sie ausgebreitet halten würde. Immer 

war sie seine Prinzessin gewesen, während man ihr zugleich in der Fa-

milie häufig sagte, dass sie faul sei und nichts durchziehen würde. Sie 

selbst gebrauchte den Begriff, dass sie sich als Mädchen und als junge 

Frau immer dann, wenn es schwierig wurde, »verdünnisiert« hätte. Im 

fordernden Berufsleben und mit ihrer eigenen Firma wurde das schwie-

riger. Verdünnisieren ging kaum noch – und sie legte bei all dem Stress 

und der Beweislast für ihre Kompetenz körperlich an Gewicht zu.

Nun aber war ein Wandel zu erkennen. Indem sie klarer über sich 

selbst Bescheid zu wissen begann, wuchs ihr Selbstbewusstsein, die 

Selbstkritik ging zurück und sie brauchte das Mehr an Körpergewicht 

offenbar nicht mehr. Das Thema, bemerkt und für voll genommen 

werden zu wollen, kann sich in Verantwortlichkeit und Selbstbe-

wusstsein ebenso zeigen wie in Übergewicht. Sie konnte jetzt immer 

mehr die gesündere erste Variante leben.

Auch in ihrem Unternehmen begann sie aufzuräumen. Sie hatte 

nämlich während der Monate unserer therapeutischen Zusammen-

arbeit herausgefunden, dass eine Partnerin in ihrer Firma grobe Fehler 

gemacht hatte, die jetzt schon Schäden im sechsstelligen Eurobereich 

nach sich ziehen würden. Wären sie der Klientin nicht aufgefallen, wäre 

der Schaden über die Zeit noch sehr viel weiter angewachsen, wahr-

scheinlich bis zur Insolvenz des Unternehmens. Sie kündigte der Part-

nerin und wusste, dass nun sehr viel Arbeit auf sie zukommen würde, 

um diesen Fehler wieder auszugleichen und Schlimmeres zu verhin-

dern. Doch sie verdünnisierte sich nicht, sie übernahm Verantwortung.

»Diesmal bin ich die Retterin!«, sagte sie begeistert. Sie erinnerte 

sich genau daran, dass es zu ihrem »Etwa-alle-zehn-Jahre…-Fraktal« 
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gehörte, dass sie von einem Mann gerettet wurde. Jetzt aber gab es 

in ihrem Leben einen Zehnjahresabstand, der ins Positive verwies: 

Die Klientin selbst hatte diese Partnerin in die Firma geholt und jetzt, 

zehn Jahre später, hatte sie deren Fehler entdeckt, den Vertrag gekün-

digt und mit der Aufarbeitung dessen begonnen, was in diesen zehn 

Jahren schiefgelaufen war. Indem sie mit ihrem Vater über diese nicht 

gerade simple Panne sprach, kratzte sie außerdem an dem familiären 

Muster, über problematische Dinge nicht zu sprechen. Das Fraktal 

löste sich immer mehr auf und möglicherweise wurde damit auch 

irgendetwas Unbewusstes angesprochen, das sie schon so häufig in 

Lebensgefahr gebracht hatte.

Die Veränderung zeigte sich auch in unseren Sitzungen. Die hatte 

diese Klientin immer damit begonnen, mir ausführlich zu erzählen, 

was alles super und schön wäre. Das allerdings ist gar nicht so einfach 

für einen Therapeuten, der ja damit keine Aufgabe erhält, keinen Auf-

trag für die Stunde. Immer wieder schien sie mich dazu verführen zu 

wollen, ihr zu glauben, dass alles in ihrem Leben toll sei, und keinerlei 

Schwierigkeiten zu sehen. In mir entstand dabei immer eine besondere 

Wachsamkeit, schnell kamen wir im Gespräch tiefer und es offenbarte 

sich die eine oder andere Problematik. Die Klientin war daraufhin je-

des Mal dankbar erstaunt und durchaus bereit, das Thema anzugehen. 

Es hatte sich also in unseren Begegnungen als kleiner Zweig ebenfalls 

das große Thema gezeigt, nicht hinzuschauen, die Probleme nicht zu 

erkennen und einfach drüberwegzugehen. Erst als ihre positiven Ver-

änderungen spürbar wurden, veränderte sich auch die Art, wie sie in 

unsere Stunden kam. Sie selbst sprach jetzt Schwierigkeiten an und 

begann das Gespräch mit den Problemen, für die sie sich eine Klärung 

wünschte. Offenbar kam mit dem Anstieg im Selbstbewusstsein auch 

die Kraft, Unangenehmes zu sehen und zu bearbeiten.

Ihren Alltag beschrieb sie als seit Kurzem deutlich erleichtert. Sie 

nehme sich Zeit für die »kleinen Probleme«. Auch hier schaute sie 

nicht mehr weg und begann zudem, die Beziehung zu ihren Eltern 
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